
Die Frühen Habsburger 



Die Herrscher  Die Zeiten 

Die Ottonen   919-1024 

 Die Salier   1024-1125 

 Die Staufer  1125-1254 

   Die Habsburger       1273- 1918  

 



Die deutschen Könige im 

Mittelalter 



Stammtafel 

 der 

 Ur-Habsburger  

 

 

nach Kläui 



Papst Leo IX. 

Bildnis in einem zeitgenössischen 

Brief 



Papst Leo  IX.  

aus der Familie von Egisheim  

leitet eine Kirchenreform ein 



Handschrift der goldenen Bulle                    Siegel des goldenen Bulle 

Nach dem Tod des letzten Stauferkaiser kam man davon ab, immer ein Mitglied 

derselben Dynastie zu wªhlen. Die Ăspringende  Wahlñ wurde jetzt ¿blich. Das 

Ganze war geregelt in der goldenen Bulle 



Muri 



 

Thesen um die Entstehung der Habsburger. 
Als ĂStammvaterñ der Habsburger nennt man Guntram den Reichen. Der 

möglicherweise mit einem 952 bezeugten Grafen gleichen Namens im Elsass identisch 

ist.  Wäre dies so, so stammten die Habsburger von der fränkischen Herzogenfamilie 

der Etichonen ab. Guntram der Reiche oder sein Sohn Kanzelin von Altenburg erwarb 

im Aargau das heutige Eigenamt. Zu umfangreichem Grundbesitz kam Kanzelin von 

Altenburg in Muri durch Missbrauch der Schirmherrschaft über eine lokal begüterte 

Adelsfamilie und durch gewaltsame Vertreibung freier Bauern. Das begangenen Unrecht  

und die Fehde , die  zwischen Radbot und Rudolf den Söhnen Kanzelins um den Besitz 

von Muri ausbrach, führte 1027 als Sühneakt zur Gründung des Kloster Muri, einer 

Stiftung v on Radbot und seiner Gattin Ita von Lothringen. Durch die Klostergründung 

konnte sich Radbot seine Anspruche auf Muri über die Klostervogtei sichern; zugleich 

gewann er die Unterstützung kirchlicher Würdenträger, mit deren Hilfe der Streit 

zwischen den verfeindeten Brüdern beigelegt werden konnte. 

Im Zuge der Herrschaftsbildung und auch in Zusammenhang mit der Klosterstiftung in 

Muri wurde auf dem  Wülpesberg im Eigenamt um 1020/30 die Habsburg errichtet. 

Frühere chronikalische Überlieferungen erwähnen als Erbauer der Habsburg Radbot 

und seinen Verwandten Bischof Werner von Strassburg. Nach dem Tode Radbots und 

seines Bruders Rudolf, fiel das gesamte Erbe an Radbots Sohn Werner I. Otto II, der 

Sohn Werner I. nannte sich um 1100 als Erster der Familie Graf von Habsburg. 1273 

wurde Rudolf I. zum deutschen König gewählt. Als Residenz war die Habsburg nicht 

geeignet. Rudolf weilte nur einmal dort (  1256) 



Geschichte des Klosters Muri 

1027. Stiftung des Klosters durch den Habsburger Ahnherrn Radbot und seine 

Frau Ita von Lothringen 

1032. erste Benediktinermönche aus Einsiedeln beginnen mit dem Klosterbau. 

1064 wird die romanische Basilika eingeweiht.  

1082. Werner (Wernher) eine Nachkomme des Klostergründers verzichtet auf 

die Eigenherrschaft und verfasst einen Freibrief. Neben dem Männerkoster Bau 

eines Frauenklosters, das Ende des 12. Jh. nach Hermetswil verlegt wird.  

1085 GrafWernher wird Schirmvogt des Klosters 

1120 Konventualen von Muri besiedeln das neu gegründete Kloster Engelberg 

1119-1169 Niederschrift der ĂActa Murensiañ 

1386 Brandschatzung des Klosters durch die Eidgenossen nach Sempach. 

1415 Besetzung des westlichen Aargaus durch die Berner. Die alten Orte 

Schwyz, Unterwalden, Luzern, Zürich, Zug und Glarus übernehmen die 

Schirmherrschaft über das Kloster Muri 

1526 das Klosterentscheidet sich gegen die Reformation. 153  verwüsten 

Berner Truppen den Kreuzgang. Wideraufbau. 

Ab 1554 Abt Christoph findet grosszügige Stifter der Glasfenster im Kreuzgang 

1695-1697 grosser barocker Umbau der Klosterkirche. Architekt Giovanni 

Battista Bettini. 

1841 Aufhebung aller Klöster im Aargau. Mönche nach Sarnenï Muri Gries.  

 



Abteikirche Ottmarsheim 



Abteikirche Otttmarsheim 

 

Querschnitt und Grundriss 



Arkadenbögen mit Würfelkapitälen in der ehemaligen Stiftskirche Ottmarsheim im Elsass 



Thann im Elsass. Kirche Sankt Theobald, 

geschmückt mit österreichischem Wappen 



Kloster Muri, Modell 



Grundriss der romanischen 

Klosterkirche Muri mit 3/2 

Quadraten bemessen. 

 

 

 

In dieser Kirche gab es im 

Schiff keine Altäre. Altäre 

nur wenige im Chor, weil es 

im Mittelalter im Kloster fast 

nur Laienbrüder gab, die 

keine Messe lesen 

konnten. 



Klosteranlage Muri und 

Genealogie der frühen 

Habsburger. Kupferstich 

um 1750 

 

 (aus Vindiciae Actorum 

Murensium) 



Die frühen Habsburger mit den in Muri bestatteten. 







Muri,  

Klosterkirche  

der romanisch Bau um 

1070 

rot die spªteren ĂZutatenñ 



Restaurator Josef Brühlmann hat Ende der 1970 Jahre in Zusammenarbeit mit 

dem Kirchenbauspezialisten Hans Rudolf Sennhauser und der kantonalen 

Denkmalpflege den Versuch gemacht die romanische Kirche zu rekonstruieren. 

Später aufgesetzt wurde in Plexiglas das Oktogon, das ab1694 ins Mittelschiff 

hinein gebaut wurde. 



Muri, Blick von der 

Nordseite der 

Klosterkirche,  

besonders gut sichtbar das 

Oktogon. 

Die heutige Klosterkirche 

vereinigt Elemente 

verschiedener 

Bauepochen: 

 

Romanik: Krypta und 

untere Teil der Türme 

Gotik: Hochchor und 

oberer Teil der Türme 

Renaissance: Chorgestühl 

Barock: Oktogon und 

Innenausstattung 

Klassizismus: Ostflügel 

 



Muri, Klosterkirche. Blick ins Oktogon. 



Die Acta Muriensia = Handschriften zur Gründung des Klosters Muri, beinhalten 

verschiedene Teile: 1. Acta fundationis monasterii Murensis, aus der Zeit um 1160.      2. 

Genealogia nostraurm principum zur selben Zeit entstanden und bis ins 13. Jh. weiter 

geführt. 3. Testament des Bischofs Wernher von Strassburg, datiert auf1027, effektiv um 

1085/1140 entstanden und 4. Nekrologium, das Jahrzeitenbuch von Hermetschwil  um 

1120/40 mit Nachträgen bis ins 14. Jh. 



Einband der Acta muriensia 



Inhaltsverzeichnis 



Die Acta 

Muriensia  

 

 

 

 

 

 

 

 das 

ĂTestament Ă  

des Bischofs 

Werner 

von 

Strassburg. 



Das berühmt gewordene Testament des Bischofs Werner von Strassburg, das 

wahrscheinlich im Jahr 1085 geschrieben und auf das legendäre Gründungsjahr des 

Klosters von 1027 rückdatiert wurde. Werner wird darin als Hauptstifter und Erbauer des 

Klosters dargestellt. Das politisch motivierte Dokument diente als rechtliche Legitimation  

der Abtei. 



Antiphonar eines 

Stundengebetbuches das Johann 

Caspar Winterlin 1614/15 

verfasste. 

 Es zeigt neben dem heiligen 

Martin und Benedikt, das 

Stifterpaar Radbot (mit dem 

habsburgischen Löwen) und Ita, 

sowie das Wappen von Abt 

Johann Jodok von Singisen. 

 

Dies zeigt die Nähe zum 

Stiftgeschlecht 



Geschichte des Klosters Muri nach den Acta murensia 
 

1027 Stiftung des Klosters Muri durch den Habsburger Ahnherrn Graf Radbot  

und seine Gemahlin Ita von Lothringen.  

 

1032 erste Benediktiner kommen aus Einsiedeln nach Muri. Klosterbau 

 

1082 Wernher, ein Nachkomme von Radbot verzichtet auf die Eigenherrschaft 

über das Kloster. Freibrief. Neben dem Männerkloster wird auch ein 

Frauenkloster errichtet. 

 

1085 Graf Wenher wird Schirmvogt des Klosters 

 

1120 Konventualen des Klosters Muri besiedeln da neu gegründete Kloster 

Engelberg 



Codex 22 aus Muri 

und zweiter Murianer Band 


